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      Der Londoner Dramatiker Niall Cristofori steht mit der mit Spannung erwarteten Inszenierung seines neuesten Werkes, Love’s Last Lesson, kurz davor, einer der gefeiertsten Autoren seiner Generation zu werden. Doch die Liebe selbst hält für Niall noch ein paar Lektionen bereit. Er hat seine erste große Liebe nie überwinden können - den Mann, der vor zehn Jahren seine Welt zum Leben erweckte und ihm dann das Herz brach.

      

      Das Leben von Lord Blake Williamson, dem Herzog von Selby, ist auf spektakuläre Weise aus den Fugen geraten. Stets hat er seine Pflicht getan und sich an die Regeln gehalten, ganz gleich, wie schwierig es auch war. Doch nun ist seine Familie in Ungnade gefallen, nachdem sein Bruder in einen Kinderentführungsring verwickelt war, seine Frau die Wahrheit über seine Vorlieben herausgefunden und ihn verlassen hat. Aber das Schlimmste ist: Sie hat seine geliebten Kinder mitgenommen. Da er sich an niemanden sonst wenden kann, sucht Blake Kontakt zu dem Mann, nach dem er sich nie aufgehört hat zu sehnen.

      

      Niall willigt ein, Blake zu helfen, seine Kinder zurückzubekommen, doch ist eine zweite Chance für die Liebe bei so viel zu überwindendem Herzschmerz überhaupt möglich? Werden sich die Fehler und das Bedauern der Vergangenheit als zu zerstörerisch erweisen, oder wird Blake es endlich schaffen, die Dinge wiedergutzumachen und an dem festzuhalten, was wirklich zählt?
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      LONDON – SEPTEMBER 1890

      Niall hatte den Brief nicht mehr aus den Augen gelassen, seit er ihn bekommen hatte. Oder besser gesagt, in der Woche, seit Lily Logan ihm den Brief mitten in einer besonders chaotischen Probe überreicht hatte, steckte er tagsüber in der Innentasche seines Jacketts und lag nachts auf dem Tisch neben seinem Bett, selbst wenn es zu dunkel war, um ihn tatsächlich zu sehen. Er spürte seine Anwesenheit jederzeit, sei es in der Stille oder im Chaos. Und die Probe für sein neuestes Stück war gerade das reinste Chaos, denn in etwas mehr als zwei Wochen sollte sich der Vorhang für Love's Last Lesson heben. Aber alles, woran Niall denken konnte, während er von der Halle zu den Garderoben eilte – wo er gerade eine Änderung am Kostüm der Hauptdarstellerin für den zweiten Akt abgesegnet hatte, um der Eitelkeit der Dame zu genügen – und dann weiter in die linke Bühnenkulisse, um sich um eine weitere Katastrophe zu kümmern, war der Brief, der auf seinem Herzen brannte.

      „Aber, werter Herr“, protestierte der gestresste Regisseur, Herr Abrams, von einer kleinen Plattform aus, die über einigen Sitzreihen im Zuschauerraum aufgebaut war, „Sie richten dieses Lied an den Chor der königlichen Höflinge. Sie können es nicht vorne an der Rampe vortragen, während der Chor hinter Ihnen steht.“

      Niall kam kurz hinter der linken Bühnenkulisse zum Stehen und verdrehte bereits die Augen angesichts des Streits, der sich vor ihm abspielte.

      „Das Publikum ist gekommen, um mich zu sehen, Herr Abrams“, schnauzte Everett Jewel, der Star der Produktion und zumindest in seiner eigenen Vorstellung ein legendärer Schauspieler, den Regisseur an. Obwohl sie nur probten, trug Everett volles Kostüm und Make-up – allerdings schien er immer volles Kostüm und Make-up zu tragen, egal ob er auf der Bühne stand oder nur durch den Hyde Park schlenderte. Sein Rücken war steif und er sah so entrüstet aus, wie Niall ihn noch nie gesehen hatte.

      „Das Publikum ist gekommen, um Herrn Cristoforis Werk zu sehen“, schoss Abrams zurück und kniff die Augen zusammen, während er Everett ansah.

      „Ich kann Ihnen versichern, die Mengen versammeln sich bereits vor dem Theater, um mich zu sehen“, argumentierte Everett weiter. „Oder haben Sie die Schlange vor dem Bühneneingang nach der gestrigen Probe nicht gesehen?“

      „Ich bin überzeugt, Sie bezahlen sie dafür, dass sie Sie umschwärmen“, murrte Abrams.

      Niall zuckte zusammen, als Everetts Rücken sich noch mehr versteifte und seine kohlschwarz umrandeten Augen aufblitzten. Es überraschte nicht, dass Everetts Partner, Patrick Wrexham, nur wenige Meter entfernt an das Proszenium gelehnt stand, wo er die Probe mit einem Exemplar des Drehbuchs und einem Bleistift in den Händen verfolgt hatte. Niall warf Patrick einen Blick zu und fragte sich, ob der ehemalige Polizist eingreifen müsste, um einen weiteren Streit zwischen Everett und Abrams zu schlichten. Patrick erwiderte Nialls fragenden Blick nur mit einem Achselzucken und einem halben Grinsen, als wäre es nur ein ganz normaler Tag mit Everett.

      „Haben Sie denn meine Kritiken nicht gelesen, Mann?“, fuhr Everett fort und schritt ein paar Meter nach rechts, als hielte er einen mitreißenden Monolog. Soweit Niall wusste, dachte Everett genau das. „Haben Sie die Abbildungen von mir in den Zeitungen nicht gesehen? Und Sie wagen es, anzudeuten, ich müsste mein bewunderndes Publikum bezahlen?“

      „Meint er das ernst oder will er Abrams nur wieder aufziehen?“, murmelte Niall zu Patrick, während er sich neben den stämmigen Mann stellte, um mit ihm den sich anbahnenden Streit zu beobachten.

      Patrick zuckte mit den Achseln. „Ein bisschen von beidem. Er hat letzte Nacht nicht gut geschlafen.“

      „Schon wieder Albträume?“, fragte Niall. Er wusste genug über Everetts schreckliche Vergangenheit, um von den Albträumen zu wissen.

      „Zuerst schon“, erwiderte Patrick mit einem selbstzufriedenen Grinsen.

      Niall erwiderte dieses Grinsen mit einem wissenden Kichern. Er wusste auch genug über die Beziehung von Everett und Patrick, um zu wissen, dass Patrick Wrexham das Beste war, was Londons Bühnenheld je passiert war… und dass Patrick genau wusste, wie man mit diesem Gockel umging.

      „Das ist Herrn Cristoforis Stück“, argumentierte Abrams weiter, zeigte auf Niall und machte Everett so auf dessen Anwesenheit aufmerksam. Everett schenkte Niall ein freches Lächeln und ein Nicken, aber Abrams fuhr fort: „Sie, werter Herr, sind nur ein Instrument, das benutzt wird, um seine Arbeit zu vermitteln – ein Werkzeug, wenn Sie so wollen.“

      „Ich zeig Ihnen gleich ein Werkzeug, Sie …“ Der Rest seiner Beleidigung ging unter, als Everett begann, seine Hose zu öffnen, und mehrere der verblüfften Chormädchen hinter ihm aufkeuchten, sei es aus Schreck oder aus Erwartung.

      „Everett“, rief Patrick, ohne sich kaum von der Stelle zu rühren. Als Everett zu ihm blickte und die Schultern leicht sinken ließ, schüttelte Patrick den Kopf.

      Everett räusperte sich, errötete und schloss seine Hose wieder, bevor irgendetwas Anstößiges zum Vorschein kommen konnte. Als das erledigt war, rollte er mit den Schultern und reckte das Kinn. „Vielleicht sollten wir Herrn Cristofori fragen, wo ich seiner Meinung nach das herausragende Solo vortragen sollte, das er eigens für mich geschrieben und maßgeschneidert hat, um den Geschmack meines bewundernden Publikums zu befriedigen?“ Er zog eine Augenbraue hoch und blickte von Abrams zu Niall.

      Abrams verschränkte die Arme und sah ebenfalls zu Niall.

      „Wie kannst du nur mit einem Mann zusammenleben, der glaubt, die Sonne scheint ihm aus dem Arsch?“, murmelte Niall Patrick zu.

      Patrick gluckste. „Er weiß doch, dass dieser Arsch mir gehört.“

      Niall lachte, ehe er sich zurückhalten konnte. Doch gleichzeitig schnürte ihm ein Stich der Sehnsucht die Brust zu. Einst hatte er eine solche Liebe gekannt. Er hatte anzügliche Witze machen und sie mit langen, schlaflosen Nächten untermauern können. Er hatte einmal jemanden gehabt, der ihn so ansah, wie Everett jetzt Patrick ansah, als wäre nichts auf der Welt wichtiger als er, und er war in der Lage gewesen, diese Blicke, diese Küsse, diese Berührungen zu erwidern.

      Das alles war nun vorbei. Alles, was ihm geblieben war, war der Brief, der ihm förmlich in der Tasche schrie, direkt über seinem schmerzenden Herzen.

      Er räusperte sich und trat vor bis zur Mitte der Bühne. An Everetts Seite angekommen, drehte er sich um, um den Chor zu mustern, dann wirbelte er herum, um die Entfernung zum Publikum abzuschätzen. Er ging hinunter zur Bühnenrampe, warf erneut einen Blick auf den Chor und schätzte dann die Entfernung zu beiden Bühnengassen ab. Schließlich schritt er dorthin zurück, wo Everett mit immer noch erhobenem Kinn stand, und winkte drei der Chormädchen zu sich.

      „Mogelt euch ein Stück nach vorne zur Bühnenrampe“, wies er sie an. „Auf diese Weise kann Everett für die Nummer näher am Publikum stehen, ohne dass es so aussieht, als würde er den Chor völlig ignorieren.“

      Die Mädchen eilten zu ihren neuen Plätzen. Everett plusterte sich auf, als hätte er einen Sieg errungen. Abrams blickte von seinem Platz im Zuschauerraum finster drein.

      „Haben Sie ein Problem, Herr Abrams?“, fragte Niall.

      „Nur, dass ich dachte, Sie hätten mich engagiert, um bei dieser Produktion Regie zu führen“, antwortete er.

      Niall lächelte reflexartig. Das tat er immer, wenn er mit einer Situation konfrontiert wurde, bei der er wusste, dass er im Recht war, aber niemanden beleidigen wollte. „Das habe ich auch, Herr Abrams. Weil Sie der Beste sind, den es gibt. Allerdings habe auch ich Erfahrung als Regisseur und Everett hat zum Teil recht, wenn er sagt, dass das Publikum nicht nur wegen meiner Arbeit kommt, sondern auch, um ihn zu sehen.“

      Everett verschränkte die Arme vor der Brust und grinste Abrams selbstgefällig an, als wollte er sagen, er habe es ihm ja gesagt. Zumindest, bis Niall sich zu ihm umdrehte und leise murmelte: „Du bist gerade nicht hilfreich, hör auf, so ein Trottel zu sein.“

      Everett ließ die Arme fallen und seufzte. Abrams verlagerte sein Gewicht von einem Fuß auf den anderen und sah aus, als wolle er eigentlich nur weitermachen.

      „Können wir die Nummer zu Ende bringen?“, fragte Niall und blickte von Everett zu Abrams und wieder zurück. „Wir müssen die Bühne sowieso in ein paar Minuten räumen, damit Gerald und die anderen mit dem Bühnenbild fertig werden können.“

      „Was immer du sagst, Niall“, antwortete Everett mit einem Lächeln und einem vielsagenden Blick zu Abrams. Niall vermutete, dass Everett seinen Vornamen als Beweis dafür benutzt hatte, dass er persönlich mit Niall befreundet war, während Abrams nur ein Angestellter war.

      „Benimm dich“, sagte Niall leise zu ihm, als er sich anschickte, die Bühne zu verlassen. „Sonst lasse ich dich später von Patrick bestrafen.“

      „Oh ja, bitte“, gurrte Everett auf eine besonders geckenhafte Weise und zwinkerte an Niall vorbei Patrick zu.

      Niall schüttelte den Kopf, als er die Bühne verließ. „Pass auf, dass er nicht vor der Premiere verhaftet wird“, sagte er im Vorbeigehen zu Patrick.

      „Wenn es bis jetzt nicht passiert ist …“, ließ Patrick den Rest des Satzes ausklingen.

      Niall kicherte und ging weiter, auf dem Weg zu den Werkstätten des Theaters, um alle anderen Feuer zu löschen, die bei seiner Produktion ausgebrochen waren, bevor es zu spät war. Sein Grinsen über Everetts Possen und Patricks unaufdringliche Verehrung verblasste, bevor er den Flur erreicht hatte. Der Brief in seiner Tasche forderte erneut seine Aufmerksamkeit, als ob er buchstäblich brennen würde. Er dachte in jeder freien Sekunde des Tages daran. Wann immer nicht die Notwendigkeiten seiner Produktion, auf und neben der Bühne, oder Lebensnotwendiges wie Schlafen und Essen im Vordergrund seiner Gedanken standen, war es der Brief.

      Er hatte ihn so oft gelesen, dass er ihn nicht aus der Tasche nehmen musste, um sich an die Worte zu erinnern.

      
        
        „Liebster Niall. Ich will unverblümt sein. Seit ich dich vor vierzehn Tagen nach so langer und bitterer Trennung wiedergesehen habe, sind mein Leben und meine Welt völlig aus den Fugen geraten. Ich weiß nicht, wie ich den Himmel und die Hölle erklären soll, die mein Leben in den letzten zehn Jahren waren – Himmel, weil es mir drei wundervolle Kinder geschenkt hat, die ich mehr liebe als mein Leben selbst, und Hölle, weil ich gezwungen war, diese Jahre ohne dich zu verbringen. Oh, Niall, ich habe mich so sehr geirrt, als ich so tat, als wärst du mir egal und als wäre das, was wir teilten, nichts weiter als die Torheit und das Experimentieren der Jugend. Kein Tag ist vergangen, an dem ich nicht mit einem Lächeln … oder mehr an dich gedacht habe. Dich nach so langer Zeit wiederzusehen, hat mir nur bewiesen, dass die selbst zugefügte Wunde von vor einem Jahrzehnt nicht nur nicht verheilt ist, sondern nur noch schlimmer geworden ist.“

      

      

      „Oh! Herr Cristofori! Herr Cristofori!“

      Niall wäre fast aus der Haut gefahren, als Martin Piper aus dem Nichts vor ihm aufzutauchen schien, so sehr war er in die Erinnerung an den Brief vertieft gewesen.

      „Ich habe Sie überall gesucht“, fuhr Martin fort, seine Worte überschlugen sich fast und er hatte eine hohe Farbe im Gesicht. „Ich wollte Sie etwas zu dieser Textzeile im ersten Akt fragen, direkt vor der Ballszene.“

      Martins Arme waren voller Requisitenschwerter und ein kleiner Holzschild war an einem seiner Arme befestigt. Er hielt das Skript in der rechten Hand und etwas, das wie ein Gummischläger aussah, in der anderen. In Kombination mit dem perfekten ovalen Gesicht des Mannes und den großen, blauen Augen, die ständig erschrocken aussahen, konnte Niall kaum aus ihm schlau werden.

      „Was möchten Sie wissen?“, fragte er trotzdem.

      „Sehen Sie, das ist meine erste Sprech- und Gesangsrolle“, sagte Martin mit beinahe entschuldigender Stimme, als wäre Niall nicht derjenige gewesen, der ihn als Everetts Pagen, eine der Nebenhauptrollen, besetzt hatte. „Ich will sichergehen, dass ich alles richtig mache. Ich wollte schon immer auf die Bühne, aber bisher habe ich nur mit Requisiten gearbeitet. Das habe ich zwar in Theatern in ganz England gemacht, aber nie sehr lange in einem bestimmten Theater. Ich habe keine Ahnung, warum …“ Zwei der Schwerter glitten ihm aus den Armen, als er mitten in seinem Redeschwall versuchte, sich ungeschickt Niall zu nähern, um ihm das Skript zu zeigen. „Ohje.“

      Martin bückte sich, um die Schwerter aufzuheben, woraufhin ihm drei weitere und der Gummischläger herunterfielen. Als der Mann sich umdrehte, um ein Schwert aufzuheben, das außer Reichweite gesprungen war, stieß er gegen einen kleinen Tisch, auf dem die Reste von jemandes Tee standen, und eine Teetasse krachte zu Boden.

      „Tja, das sollte eigentlich nicht passieren“, sagte Martin, wirbelte in die andere Richtung und wollte nach ein paar Scherben der Teetasse greifen. Ein weiteres der Holzschwerter fiel ihm aus den Armen und er trat den Schläger gegen die Wand. Er grunzte und schien seine Vorgehensweise zu überdenken, dann griff er nach dem Schläger, stieß dabei erneut gegen den Tisch und warf ein abgestelltes Wasserglas um.

      „Hören Sie auf!“, sagte Niall zu dem Mann, packte ihn am Arm und zog ihn hoch. „Sie reißen noch das ganze Theater ab, wenn Sie nicht für drei Sekunden stillstehen.“

      „Das ist schon einmal passiert“, erwiderte Martin, mit einem besorgten Blick. „Im Laientheater in Durham. Ich war für den Umbau der Bühne in der Pause verantwortlich und …“

      Während er sprach, beugte er sich vor, um noch ein paar Schwerter aufzuheben. Die wenigen, die er wieder in die Arme bekommen hatte, fielen zu Boden. Diesmal bückte sich Niall, um ihm beim Aufheben zu helfen. Dabei flatterte der Brief aus seiner Tasche und landete neben den Scherben der Teetasse und dem verschütteten Tee. Mit einer Kehle, die sich aus irrationaler Angst vor der Zerstörung seines kostbaren Schreibens zuschnürte, griff Niall nach dem Brief.

      „Was ist das?“, fragte Martin mit einem neugierigen Lächeln, als sie sich beide aufrichteten. Martin hielt so viele Holzschwerter und das auf so eine ungeschickte Weise, dass er wie ein überdimensionaler Igel aussah, während er den Brief beäugte. „Er muss wichtig sein, so wie Sie hinterhergesprungen sind.“

      „Er ist wichtig“, sagte Niall nervös und steckte den Brief mit zitternden Händen wieder in seine Jackentasche.

      „Von wem ist er?“

      Niall beäugte den Mann misstrauisch. „Von einem alten Freund“, sagte er. „Lord Selby.“ Er wusste nicht, was ihn dazu veranlasste, einem Mann, den er erst seit Kurzem kannte, Blakes Namen zu nennen. Es war unmöglich, dass Martin die Art seiner Verbindung zu Blake kannte, obwohl es ihm, wie fast jedem in der Theaterwelt, egal gewesen wäre. Tatsächlich hatte Niall gesehen, wie Martin in den Pausen einige der männlichen Tänzer des Balletts, mit dem sich das Concord Theater eine Gasse teilte, angaffte. Aber das bedeutete nicht, dass Niall bereit war, die ganze traurige Geschichte seiner zerbrochenen Liebesaffäre auszubreiten.

      „Oh.“ Martin schien mit der kryptischen Antwort zufrieden zu sein. „Freunde sind etwas Schönes, nicht wahr?“ Bevor Niall antworten konnte, fuhr Martin munter fort: „Wie auch immer, zu dieser Zeile.“ Er schaffte es, das Skript so hochzuhalten, dass Niall die betreffende Szene sehen konnte. „Wollen Sie, dass ich diese Zeile ernst oder komödiantisch spiele? Oder die ganze Rolle. Ich meine, ich würde dem Everett Jewel niemals die Schau stehlen wollen, aber mir scheint, dass man aus dieser Rolle eine ganze Menge machen könnte.“

      Nialls Mundwinkel zuckten zu einem Grinsen. Martin würde Everett niemals Konkurrenz machen, was das Material für einen Hauptdarsteller anging, aber als Komödiant war Martin durchaus in der Lage, die Show zu stehlen, ob er es wusste oder nicht. Genau aus diesem Grund hatte Niall darauf gedrängt, ihn trotz Abrams’ Zögern zu besetzen.

      „Machen Sie das Beste daraus, würde ich sagen“, sagte er zu Martin und legte eine Hand auf sein Herz, um sicherzugehen, dass Blakes Brief sicher war. „Fordern Sie ruhig Everetts Rang als Star der Show heraus.“

      „Oh, ich könnte niemals der Star irgendeiner Show sein“, fuhr Martin mit großen Augen fort.

      „Da wäre ich mir nicht so sicher.“

      Niall schenkte dem Mann ein freundliches Lächeln und hätte ihm ermutigend auf die Schulter geklopft, wenn er nicht geglaubt hätte, dass Martin dadurch wieder alle Holzschwerter fallen lassen würde. Martin war wirklich der tollpatschigste Mann, den Niall je gekannt hatte, aber er war auch weitaus intelligenter, als irgendjemand ihm zugetraut hätte.

      Nicht unähnlich Blake, als sie sich an der Universität kennengelernt hatten.

      Ein weiterer Stich versetzte Nialls Herz einen Stich, als er weiterging. Er erinnerte sich daran, wie bescheiden Blake in den Anfängen gelächelt hatte, wann immer Niall ihm ein Kompliment machte, erinnerte sich an die strahlende und jugendliche Energie in Blakes Augen. Er erinnerte sich an die Wärme von Blakes Lächeln und daran, wie seine Lippen beim allerersten Kuss geschmeckt hatten, erinnerte sich, wie sein Herzschlag sich beschleunigt hatte, an die bittersüße Angst, dass die beiden erwischt werden würden. Er erinnerte sich an die Perfektion von Blakes Armen um ihn, die Freude, die jeden Teil von ihm durchdrungen hatte, als ihre Körper ineinander verschlungen waren. Er erinnerte sich an die Laute der Überraschung und Lust, die Blake von sich gab, wenn er erregt war, und an die explosive Art, wie er aufschrie, wenn er kam.

      Plötzlich wurden die engen Gänge des Theaters Niall zu viel. Er änderte die Richtung und redete sich ein, dass Kostüme, Bühnenbild und welche Probleme seine Produktion sonst noch hatte, warten konnten. Er musste den erdrückenden Wänden des Theaters entkommen, den Erinnerungen an alles, was er verloren hatte.

      Er fand die nächste Tür, die nach draußen führte, und stürzte hinaus in den lauen Septembernachmittag. Das Herz Londons summte mitten am Tag vor Betriebsamkeit. Kutschen rollten die Straßen von Covent Garden auf und ab, Männer und Frauen, die ihren Geschäften nachgingen, wichen Touristen aus, die stehen blieben und die Theater und Restaurants bestaunten, die die Straßen säumten. Mehr als nur ein paar Strichmädchen – und Strichjungen – beobachteten sie oder riefen ihnen nach, während sie sorgfältig ihre Ware anpriesen. Es war die Welt, in die Niall nach der Universität eingetaucht war, die Welt, in der er sich am wohlsten fühlte. Doch er verspürte das Bedürfnis, ihr zu entfliehen, stärker als je zuvor. Er musste mit seinen Gedanken allein sein, die seit dem Erhalt von Blakes Brief in der Vergangenheit gefangen waren.

      „Und nun ist das Unvorstellbare geschehen“, ging der Brief weiter. Niall erinnerte sich an jedes Wort.

      
        
        „Annemarie hat endlich die Wahrheit aufgedeckt. Sie hat herausgefunden, wer und was ich bin und wem mein Herz wirklich gehört. Und sie hat die Kinder mitgenommen. Ich bin außer mir. Ich weiß nicht, wohin sie gegangen sind. Seit Tagen kann ich weder essen noch schlafen. Es fühlt sich an, als wäre der letzte Rest meiner Seele aus meinem Körper gerissen worden. Ich habe furchtbare Angst, dass Annemarie die Kinder zum Haus ihres Vaters in Amerika bringen wird, und in dem Fall sehe ich sie vielleicht nie wieder.

        „Ich weiß nicht, was ich tun soll, Niall. Ich weiß nicht, an wen ich mich sonst wenden könnte, der meine jetzige Lage voll und ganz verstehen würde. Ich brauche dich, mehr als ich je jemanden gebraucht habe. Ich wusste es in dem Moment, als ich dich wiedersah. Bitte, Niall, bitte komm zu mir. Bitte verzeih mir, dass ich dir den Rücken gekehrt habe, indem du mir jetzt hilfst. Ich glaube nicht, dass ich ohne dich weitermachen kann. Dein, in aufrichtiger Zuneigung, Blake.“

      

      

      Dein. In aufrichtiger Zuneigung. Niall schluckte den Kloß herunter, der sich in seinem Hals gebildet hatte und sprang auf einen Omnibus, der ihn zur Park Lane bringen würde. Diese beiden Worte, die so häufig am Ende von Briefen standen, waren alles, was Niall jemals von Blake hatte hören wollen, aber längst aufgegeben hatte. Blake sollte sein sein, aber er war es nicht. Ihre Liebe sollte wahrhaftig sein, aber sie hatte sich als das Gegenteil erwiesen. Und nun stand er hier, an einem Scheideweg, während Blake um seine Hilfe flehte. Flehte in der schmerzlichsten, verzweifeltsten Sprache, die Niall sich vorstellen konnte.

      Er dachte über all das nach, während der Omnibus weiterratterte. Was sollte er mit einer solchen Bitte anfangen? Alles in ihm sehnte sich nach Blake und das schon seit mehr als einem Jahrzehnt. Der Mann war seine andere Hälfte. Das hatte er seit dem Moment gewusst, als er ihn zum ersten Mal gesehen hatte. Aber Blake hatte ihn verletzt. Nein, es war mehr als das. Blake hatte seinem Herzen eine tödliche Wunde zugefügt. Niall war seit jenem schrecklichen Frühlingstag nicht mehr derselbe gewesen. Der Anblick von Blakes reuevollen, haselnussbraunen Augen, ihren langen Wimpern und der Leere in seinem Blick würde Niall bis zu seinem Tod verfolgen. Selbst sein kurzes Wiedersehen mit Blake vor fast einem Monat in Leeds hatte bei Niall ein Gefühl der Wundheit und Unruhe hinterlassen. Blake war recht umgänglich gewesen, als Niall Everett und Patrick nach Leeds gebracht hatte, um Blakes Bruder Montague, Lord Castleford, das Handwerk zu legen, der zu einem berüchtigten Kinderentführungsring gehörte. Die Zeit, die er und Blake zusammen verbracht hatten, war kurz und brüchig gewesen, aber es war das erste Mal seit einem Jahrzehnt gewesen, dass die beiden sich gesehen hatten, und es hatte die Wunde wieder ganz aufgerissen.

      Der Omnibus hielt an der Hyde Park Corner und Niall stieg aus. Den Rest des Weges zur unauffälligen Tür des Chameleon Clubs ging er in Gedanken verloren und nickte dem Angestellten am Empfang beim Eintreten kaum zu. Er hatte nichts Bestimmtes im Club zu erledigen, aber er fühlte sich dort immer einigermaßen wohl. Der Chameleon Club war ein formelles und diskretes Etablissement für Gentlemen wie ihn, welches der Bruderschaft gehörte. Es war ein Ort, an dem es kein Urteil gab und wo Hilfe oft nur ein Gespräch entfernt war. Niall hatte keine besondere Erwartung an Hilfe, obwohl er, wie er mit einem ironischen Grinsen dachte, zu einigen der ausgezeichneten Gebäcke und dem Tee des Clubs nicht Nein sagen würde.

      Er bediente sich gerade an einem Scone im Speisesaal – der wie üblich an einem Donnerstagmorgen still, aber nicht völlig verlassen war –, als niemand Geringeres als John Dandie auf ihn zukam, gefolgt von einem jungen, unbeholfen aussehenden Mann mit blondem Haar, als ob er seine Zeit in der ländlichen Sonne verbringen würde.

      „John, was machst du denn hier?“, fragte Niall und trug seinen Scone zu einem der leeren Tische in dem riesigen Raum.

      „Hast du es nicht gehört?“, fragte John. „Ich bin zurück nach London gezogen. Ich eröffne eine neue Anwaltskanzlei.“

      „Nicht wieder bei David und Lionel?“, fragte Niall und bezog sich auf Johns ehemaligen Kanzleipartner David Wirth und dessen neuen Partner – in jeder Hinsicht – Lionel Mercer.

      John grinste. „Das wäre unangenehm gewesen, wenn man bedenkt, was zwischen David und mir alles vorgefallen ist. Ich gründe eine neue Kanzlei. Das ist Cameron Oberlin, der Kanzleigehilfe, den ich gerade eingestellt habe, um den Laden zu leiten.“

      „Sehr erfreut?“ Der junge Herr Oberlin nickte unbehaglich, machte eine schnelle Verbeugung und blickte sich um, als könnten jeden Moment Geister aus den Wänden fahren.

      „Cameron ist ein Junge vom Land“, sagte John mit einem freundlichen Grinsen und klopfte dem jungen Mann auf den Arm. „Er ist nicht an den Gedanken gewöhnt, dass es in der großen, lauten Stadt einen sicheren Ort für Leute unserer Art gibt.“

      „Ich verstehe.“ Niall schüttelte dem Mann die Hand, bevor er sich setzte. „Daran werden Sie sich schnell genug gewöhnen.“

      „Aber was ist mit dir?“ John nahm am Tisch bei Niall Platz und bedeutete Herr Oberlin, es ihm gleichzutun. „Ich habe dich gesehen, als du hereingekommen bist. Du sahst aus, als würdest du die Last der ganzen Welt auf deinen Schultern tragen. Tust du immer noch.“

      Niall seufzte und griff nach der Teekanne und einer Teetasse in der Mitte des Tisches, wo das Service bereits bereitstand. Sein Instinkt sagte ihm, er solle seine Sorgen für sich behalten, aber er kannte John schon ewig. Tatsächlich kannte er ihn schon von der Universität. John kannte auch Blake. Genau genommen hatte John damals Glück und Leid, das Niall jetzt zur Verzweiflung trieb, aus nächster Nähe miterlebt. Wenn es jemanden gab, dem Niall sich anvertrauen konnte, dann war es John.

      Trotzdem traute er es sich nicht zu, wirklich darüber zu sprechen. Stattdessen hielt er mitten beim Einschenken seines Tees inne und zog Blakes Brief aus seiner Tasche. Er starrte ihn einen Moment lang an und reichte ihn dann zögerlich John.

      „Was ist das?“, fragte John und nahm den Brief mit besorgtem Blick entgegen. Während er ihn öffnete und überflog, schenkte Niall seinen Tee fertig ein. Er goss auch für John und den sichtlich eingeschüchterten Herr Oberlin Tee ein. Als John den Brief zu Ende gelesen hatte, stieß er den Atem aus, faltete den Brief, steckte ihn zurück in den Umschlag und gab ihn Niall wieder. „Dem Datum nach zu urteilen, hast du den schon eine ganze Weile.“

      „Eine Woche“, gab Niall mit heiserer Stimme zu. Er nahm einen Schluck Tee.

      „Und was wirst du deswegen tun?“, fragte John und nahm seine eigene Teetasse.

      „Ich weiß es nicht“, sagte Niall und nippte an seinem Tee, um keine ausführlichere Antwort geben zu müssen.

      „Ich habe alles über Blakes derzeitige Schwierigkeiten gehört“, gestand John. „In unseren Kreisen verbreitet sich Klatsch schnell.“

      „Das stimmt“, stimmte Niall zu und stellte seine Teetasse ab. Sein Magen verkrampfte sich ein wenig zu sehr, als dass er seine Tasse hätte leeren können, wie er es bei einem Whiskey getan hätte.

      „Es klingt für mich so, als könnte Blake gerade jetzt einen vertrauten Freund gut gebrauchen.“ Der Blick in Johns Augen sagte etwas völlig anderes als seine Worte. Er sagte, dass Blake seinen alten Liebhaber wieder gebrauchen könnte.

      „Ich weiß nicht, ob ich das kann“, seufzte Niall. „Er hat mich verletzt, John. Zehn Jahre sind vergangen und ich habe mich immer noch nicht davon erholt.“

      John streckte die Hand über den Tisch und tätschelte Nialls Hand. „Das Herz heilt am schwersten von allen Wunden, aber es ist besser, als es gebrochen zu lassen.“

      Niall blickte zu seinem Freund. In der Theorie hatte John recht, aber in der Praxis war Vergebung viel schwerer. Niall wusste nicht, ob er dazu fähig war. Er hatte vor all den Jahren zu viel von sich selbst investiert und einen hohen Preis dafür bezahlt.

      „Was ist damals überhaupt zwischen dir und Blake passiert?“, fragte John. „Ich meine, ich weiß von Annamarie und allem, was der verstorbene Lord Selby von Blake verlangt hat, aber was ist zwischen euch beiden vorgefallen?“

      Niall schluckte den Kloß in seinem Hals hinunter, während sein ganzer Körper von bittersüßen Erinnerungen durchzuckt wurde. Er atmete tief durch und sagte: „Das ist eine lange Geschichte.“
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      YORK – 1880 – ZEHN JAHRE ZUVOR

      Der Raum, den Niall für die Vorsprechen für das Stück, das er über den Winter als Abschlussprojekt seines letzten Universitätsjahres geschrieben hatte, requirieren konnte, war nicht ganz das, was er sich erhofft hatte.

      „Er ist zu klein“, murmelte er John und David zu, während sie dabei halfen, Stühle für die Männer aufzustellen, die hinten im Raum zum Vorsprechen gekommen waren. „Das ist nicht mal annähernd mit der Bühne im Auditorium zu vergleichen.“

      „Immerhin gibt es ein Klavier.“ John nickte zu dem Instrument in der Ecke.

      „Warum haben sie dich nicht im Auditorium vorsprechen lassen?“, fragte David und trug zwei Stühle zu dem Tisch, der für Niall in die Mitte des Raumes gezogen worden war.

      „Ich bin nur ein Student und Professor Carroll hält dort heute Nachmittag eine Vorlesung“, antwortete Niall mit einem Seufzer.

      „Dieser alte Schwätzer?“, schnaubte John lachend. „Hält er wieder einen Vortrag über seine Ägyptenreise vom letzten Herbst?“

      „Zu Ihrer Information“, meldete sich ein junger Mann mit sandbraunem Haar aus der Gruppe der Hoffnungsvollen hinten im Raum zu Wort, „Professor Carroll ist ein großer Forscher und Ägyptologe. Seine Ausgrabungsarbeiten in Theben haben internationale Aufmerksamkeit erregt.“

      „Ja, natürlich, und ich schätze ihn sehr dafür“, antwortete Niall dem jungen Mann freundlich und warf John dann einen tadelnden Blick zu. „Professor Carrolls Vorlesung ist wichtiger als das Vorsprechen für ein Studentenstück.“

      „Ja, aber führst du das nicht im Rahmen der Abschlussfeierlichkeiten nächsten Monat auf?“, fuhr David fort und brachte ein paar Stühle nach vorne in den Bereich des Raumes, der als Bühne vorgesehen war.

      „Das ist die Vereinbarung, die ich im Moment habe“, sagte Niall mit einem besorgten Seufzer.

      Tatsächlich hatte es eines kleinen Wunders und der Intervention von Professor Ballard vom Englisch-Seminar bedurft, um den für die Abschlusszeremonien zuständigen Ausschuss davon zu überzeugen, Niall zu gestatten, sein selbst geschriebenes Musical während der öffentlichkeitswirksamsten Woche des Universitätsjahres aufzuführen. Nur wenige der Männer im Ausschuss wollten das Risiko mit einem unerfahrenen Dramatiker eingehen. Noch weniger gefiel die Vorstellung einer rein männlichen Inszenierung eines Stückes mit explizit weiblichen Rollen, zumal es sich um eine Liebesgeschichte handelte.

      Ehrlich gesagt war Niall selbst wegen der Inszenierung besorgt. Nicht nur, weil er die einzige Person war, die er kannte und deren Stimme hoch genug war, um die weibliche Hauptrolle zu spielen. Falls und wenn es ihm gelingen würde, das Stück in London auf die Bühne zu bringen, würde er die Frauenrollen definitiv mit Frauen besetzen. Da es an der Universität aber einen Mangel an Frauen gab – und selbst wenn der Ort von weiblichen Gelehrten gewimmelt hätte, hätte sich keine getraut, vorzusprechen – musste Niall, wenn er sein Stück aufgeführt sehen wollte, die Rolle der Hauptdarstellerin selbst übernehmen.

      „Wenigstens haben sie dich für deine Vorsprechen nicht gleich verbannt“, sagte John und durchquerte den Raum, um das Klavier zu inspizieren. Es war ein einfaches Pianino, das in einer Ecke stand. John schlug ein paar Tasten an und bewies damit, dass das Instrument zumindest gestimmt war. „Das war sportlich von ihnen.“

      „Das ist der Chorraum“, sagte Niall und ging zum Tisch, um die Rollenauszüge, die er für die Vorsprechen hatte anfertigen lassen, in nach Szenen geordnete Stapel zu sortieren. „Meine Herren, wenn Sie bitte nach vorne kommen und Ihren Namen in die Vorsprechliste eintragen würden und sich dann einige dieser Szenen zum Üben nehmen, beginnen wir gleich mit dem Vorsprechen.“

      Die etwa ein Dutzend Kommilitonen, die zum Vorsprechen gekommen waren, versammelten sich um den Tisch, trugen ihre Namen ein und nahmen sich die Rollenauszüge, während sie untereinander murmelten. Niall ging zum Klavier, wo David und John einfache Melodien spielten und ein wenig zu offensichtlich miteinander flirteten.

      „Ihr zwei solltet besser aufpassen“, warnte Niall sie. „Auch die Wände haben Ohren… ihr wisst doch, wie schwierig das Leben werden kann, wenn die falschen Leute Wind davon bekommen, wer ihr seid und was euch gefällt.“

      „Sollen sie doch versuchen, uns Ärger zu machen“, sagte John und warf David einen liebevollen Blick zu. David war zu sehr mit dem Klavierspielen beschäftigt, um es zu bemerken. „Außerdem“, fuhr John fort, „wenn jemand fragt, warum David und ich ein Herz und eine Seele sind, sagen wir einfach, dass wir daran arbeiten, nach dem Abschluss eine Anwaltskanzlei in London zu eröffnen.“

      „Also zieht ihr diese Pläne durch?“, fragte Niall.

      „Ja“, antwortete David, was bewies, dass er doch aufgepasst hatte. „Wenn du also schließlich nach London ziehst, um deine fabelhafte Karriere als Dramatiker und Theaterimpresario zu starten, können wir alle immer noch Freunde sein.“

      „Na ja“, erwiderte Niall mit einem spöttischen Grinsen und wandte sich wieder seinem Tisch zu. „Wenigstens können wir noch Freunde sein.“

      Es war schön, mit Männern zu lachen, die er tatsächlich als seine Freunde betrachtete. Freunde waren für Niall rar und schwer zu finden gewesen. Abgesehen davon, dass er in einer ruhigen Gegend auf dem englischen Land aufgewachsen war, wo die meisten seiner Altersgenossen mehr an den neuesten Landmaschinen oder Fruchtfolgetechniken interessiert waren, während er bis über beide Ohren in Shakespeare und Molière vertieft war, hatten nur wenige der anderen Jungen mit dem schlanken, femininen Jungen spielen wollen, dessen Stimme anscheinend nie in den Stimmbruch kommen würde.

      Erst als er einen Studienplatz an der Universität sicher hatte und sich unter Seinesgleichen wiederfand – und das in mehr als nur einer Hinsicht –, begann Niall aufzublühen. Er hatte Freunde gefunden, ein paar dringend benötigte Kilo Muskeln zugelegt, Kricket spielen gelernt – auch wenn er nie gut darin werden würde – und war endlich in den Stimmbruch gekommen … ein wenig. Und zur Abwechslung wurde er für sein Talent mit der Feder gefeiert, anstatt dafür gehänselt zu werden. Da der Abschluss kurz bevorstand und die Aufregung über seinen geplanten Umzug nach London, um eine Karriere am Theater zu verfolgen – so verrückt ihn auch alle dafür hielten –, spürbar war, hatte Niall das Gefühl, sein Leben würde gerade erst beginnen.

      „Vielen Dank, dass Sie zum Vorsprechen gekommen sind, meine Herren“, wandte er sich an die kleine, aber wachsende Schar von Anwärtern, die darauf warteten, für sein Stück vorzusprechen. Er konnte kaum glauben, dass sich überhaupt jemand für etwas interessieren würde, das er geschrieben hatte, geschweige denn, dass er andere Aktivitäten aufgeben würde, um daran teilzunehmen. „Einige der Rollen sind bereits besetzt, aber viele Hauptrollen müssen noch besetzt werden, einschließlich Siegfried, der männlichen Hauptrolle.“

      „Wer spielt denn dann die Greta?“, fragte ein großer Mann, der hinten im Raum stand, mit einem frechen Grinsen.

      „Sagen Sie bitte, es ist eine der Miller-Zwillinge“, fügte ein anderer Anwärter hinzu, was eine Runde Gelächter auslöste. Die Miller-Zwillinge waren vollbusige Schwestern, Töchter des Kämmerers der Universität, auf die die Hälfte der Studentenschaft ein Auge geworfen hatte.

      „Ich fürchte, ich werde die Rolle der Greta spielen“, lachte Niall mit ihnen. „Alle Rollen werden von Studenten der Universität besetzt.“

      „Keine Mädchen?“, fragte der große Mann, der nicht mehr amüsiert war.

      „Diesmal nicht.“

      Der große Mann murmelte etwas, drückte dem Mann, der am nächsten bei ihm stand, die Textbuchseiten in die Hand, die er vom Tisch genommen hatte, und stampfte aus dem Zimmer.

      Niall zog die Augenbrauen hoch und bemühte sich, nicht beleidigt zu sein. „Ich schätze, ich bin ihm nicht hübsch genug“, sagte er mit geheuchelt verletztem Blick.

      Die anderen lachten, was sehr dazu beitrug, die Spannung zu lösen, die sich in Nialls Schultern aufgebaut hatte. Er deutete den verbliebenen Anwärtern, hinten im Raum Platz zu nehmen, während John sich einen Stuhl an dem Tisch nahm, an dem er saß.

      „Wenn Sie Mädchen suchen“, sagte der Mann, der Professor Carroll verteidigt hatte, „bei uns im Haus wohnen welche. Sie sind schon den ganzen Sommer da.“

      Niall tat sein Bestes, um sein Grinsen über den Eifer des Mannes, diese Information zu teilen, zu verbergen, während er die Papiere auf dem Tisch durchging. „Ach wirklich?“, fragte er, ohne wirklich aufzupassen. Er musste mit den Vorsprechen anfangen, damit er weitermachen, das Stück besetzen und mit den Proben beginnen konnte. Sein zukünftiges Leben hing davon ab.

      „Nicht irgendwelche Mädchen“, sagte der Mann, der sich so verteidigt hatte, von irgendwo hinter Nialls Schulter. „Die Familie Cannon aus New York wohnt schon fast den ganzen Sommer bei uns.“ Als Niall nicht antwortete, fuhr der Mann fort: „Ihre Familie gehört praktisch zum amerikanischen Adel. Herr Cannon hat mit Eisenbahnen ein Vermögen gemacht. Seine Tochter Annamarie gilt als die Partie des Jahres. Wir sind ziemlich gute Freunde geworden.“

      „Ein Glück für Sie.“ Niall überflog die Namensliste der Männer, die vorsprachen, und wandte sich dann an den Mann. „Ihr Name lautet?“, fragte er.

      „Ian Archibald.“ Der Mann kam mit ausgestreckter Hand nach vorne. „Zu Ihren Diensten.“

      Niall ergriff Ians Hand und schüttelte sie, während er ihn so schnell wie möglich einschätzte. Ian sah mit seinem sandbraunen Haar und den grünen Augen nicht schlecht aus. Sein Gesicht war nur ein wenig gedrungen und er wirkte eher wie eines der Landeier, mit denen Niall aufgewachsen war, aber in einen Anzug gezwängt. Er machte nicht den Anschein. dass er die Art von Eleganz besaß, die John Dandie ausstrahlte, selbst als dieser sich auf einem steifen Holzstuhl räkelte, wie John es gerade tat.

      „Ich sehe, Ihr Name steht auf meiner Liste der Vorsprechenden, Herr Archibald“, sagte er und nickte zur Vorderseite des Raumes. „Mal sehen, wie Sie singen.“

      „Ja, der Herr.“ Ian nickte und schritt dann eifrig nach vorne in den Raum, wo David noch am Klavier saß, bereit zur Begleitung.

      Ian beugte sich vor, um David etwas zu sagen, der nickte und dann die gestelzten Klänge einer Melodie anstimmte, die zu Zeiten ihrer Väter beliebt gewesen war. Niall atmete tief ein und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Das war es. Sein allererstes Vorsprechen für eine Show, die er geschrieben hatte und bei der er Regie führen und die Hauptrolle spielen würde. Vielleicht war es nur eine Studentenproduktion an einer abgelegenen Universität, die kaum jemanden interessierte, aber für ihn war es der Anfang von allem.

      Und als Ian die erste Strophe seines Liedes geschafft hatte, begann Niall sich zu fragen, ob es der Anfang von tausend Schwierigkeiten war. Es war nicht so, dass Ian nicht singen konnte. Seine Stimme war passabel, wenn auch ein wenig unsauber. Ian hatte sicherlich Selbstvertrauen, obwohl seine Art konfrontativ war und Niall eher herausforderte, seine Darbietung nicht zu genießen, anstatt ihn für sich zu gewinnen.

      „Danke“, sagte Niall, als er fertig war. „Nehmen Sie Platz, sobald wir die Lieder aller durchgegangen sind, werde ich Sie zum Lesen aufrufen.“

      Ian nickte, sah ein wenig enttäuscht aus, vielleicht weil Niall ihn nicht gelobt oder ihm die Rolle auf der Stelle gegeben hatte und ging zu den Stühlen im hinteren Teil des Raumes.

      „Michael Hollister“, las Niall den nächsten Namen auf der Liste vor.

      Ein neuer Kandidat für eine Rolle sprang von seinem Stuhl hinten im Raum auf, reichte David seine Noten, bevor er seinen Platz einnahm und sein Lied anstimmte. Niall musste alle Kraft aufwenden, um nicht das Gesicht zu verziehen. Der Mann war furchtbar. Er konnte kaum die Melodie halten, geschweige denn den Worten, die er sang, gerecht zu werden. Und der nächste Mann, der vorsang, war genauso schlecht. Und der nächste auch.

      Niall wechselte einen Blick mit John, nachdem der vierte schiefe, unsaubere Sänger ihre Ohren malträtiert hatte. Keiner sagte ein Wort, aber ihre Blicke sagten alles. Mehr als ein Dutzend Männer waren zum Vorsprechen gekommen und während einige den Stimmumfang hatten, eine der Nebenrollen zu spielen, war Ian der Einzige, der auch nur annähernd das Talent besaß, den Siegfried zu spielen. Und wenn er ehrlich war, ließ ihn irgendetwas an Ian Archibald bei dem Gedanken zusammenzucken, ihm gegenüber auf der Bühne zu stehen. Immerhin war im Stück ein Kuss vorgesehen.

      „Also gut“, seufzte Niall und versuchte, seine Enttäuschung nach dem letzten Vorsingen zu verbergen, während er sich den hoffnungsvollen Kandidaten hinten im Raum zuwandte. „Wenn das alle waren, können wir mit dem Lesen der Szenen weitermachen und –“

      „Bin ich zu spät?“

      Der Mann, der in den Raum gestürmt kam, war außer Atem, sein unmodisch lockiges Haar zerzaust, als wäre er durch den Wind zum Chorraum gerannt, sein Gesicht war rosig angehaucht und seine haselnussbraunen Augen leuchteten. Er war der schönste Mann, den Niall je in seinem Leben gesehen hatte. Er nahm etwas, das eine Büchertasche sein musste, von der Schulter, während er den Raum betrat und auf Nialls Tisch zukam, wobei sich sein Brustkorb hob und senkte, während er nach Luft rang. Er hatte eine lockere Art zu gehen, lächelte dabei und schien mit sich den Sonnenschein in den Raum zu bringen.

      „Ich bin doch nicht zu spät, oder?“, fragte er noch einmal.

      Niall riss sich zusammen, als er merkte, dass er den Mann sprachlos angestarrt hatte. Seine Lippen hatten die faszinierendste Form, die Niall je gesehen hatte. Er wollte sie sofort berühren, sie küssen und erkunden.

      Dieser Gedanke schreckte ihn auf und brachte ihn zur vollen Besinnung. Der Mann war nicht nur gebaut wie ein Athlet, auf eine Art, die Männlichkeit ausstrahlte, Niall kannte ihn auch. Zumindest kannte er ihn vom Sehen. Jeder Student an der Universität würde sich schwertun, nicht zu wissen, wer Blake Williamson, Markgraf von Stanley und zukünftiger Herzog von Selby, war.

      „Sie kommen gerade rechtzeitig“, antwortete Niall, seine Stimme wurde hoch und leise. Er räusperte sich, zwang sich, nicht wie ein kompletter Trottel zu klingen, und fuhr fort: „Wir wollten gerade mit dem Lesen beginnen, aber wenn Sie ein Lied für Ihr Vorsprechen haben, machen wir das zuerst.“

      „Ja, habe ich“, sagte der Mann mit einem atemlosen Nicken. „Lassen Sie mich nur kurz meine Sachen ablegen und zu Atem kommen.“

      „Nehmen Sie sich Zeit“, sagte Niall und kicherte.

      Als Blake sich von ihm abwandte und zum hinteren Teil des Raumes ging, um seine Tasche abzustellen und seinen leichten Mantel auszuziehen, verzog Niall das Gesicht über sich selbst. Kichern? Kicherte er jetzt tatsächlich wegen eines Mannes? Hatte er nicht gerade John und David gesagt, sie sollten vorsichtig sein, damit ihre Neigung nicht so offensichtlich war und sie aufflogen? Niall hatte nicht die geringste Ahnung, ob der zukünftige Herzog von Selby überhaupt einer von ihnen war. Obwohl er, seinem Aussehen und der Art, wie er den Raum beim Gang zum Klavier für sich einnahm, nach zu urteilen, viel zu mächtig und selbstsicher war, um so zu sein. Das war ein schrecklicher Verlust.

      Niall musste sich aus einem Zustand nahe der Benommenheit reißen, in den ihn die Beobachtung des Mannes versetzt hatte, als Blake etwas zu David sagte, was David veranlasste, vom Klavier aufzustehen.

      „Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn ich mich selbst begleite“, sagte Blake. „Es wäre eine Schande, all die Klavierstunden zu verschwenden.“

      „Ich habe überhaupt nichts dagegen. Legen Sie nur los“, sagte Niall und kämpfte mit Händen und Füßen dagegen an, wieder zu kichern. Er hatte das Glück gehabt, Blake bei einer Studentenveranstaltung zu Weihnachten singen und spielen zu hören und war sich durchaus bewusst, dass der Mann Talent hatte.

      Blake nickte ihm zu, ihre Blicke trafen sich für einen Moment. Blakes Lächeln wurde breiter und ihr Blickkontakt hielt einen Bruchteil länger an, als Niall es erwartet hätte, bevor Blake auf die Tasten schaute. Ein paar hübsche Akkorde erklangen, dann begann Blake mit den trällernden Klängen einer beliebten Ballade.

      Seine Stimme war magisch, ein klarer, melodiöser Tenor. Sogar John setzte sich aufrechter hin, als das Lied fortschritt. Blake sang mit Gefühl und Lebendigkeit. Sein Klavierspiel war genauso gut, weitaus besser als das von David. Die Gefühlsintensität, die das Lied erforderte, spiegelte sich in Blakes Gesicht wider. Niall war absolut gefesselt. Sein Herz schien sich gleichzeitig in seiner Brust auszudehnen und zusammenzuziehen. Sein Blut pulsierte schneller und schickte auf höchst unpassende Weise Hitze durch seinen Körper. Er hätte alarmiert sein sollen, dass sein Schwanz auf den Klang von Blakes Stimme reagierte, aber er war zu fasziniert, um sich darum zu kümmern.

      Noch bevor Blake das Lied beendet hatte, hatte Niall ihn bereits als Siegfried besetzt. Aber es gab ein Theaterprotokoll zu beachten, auch wenn es sich plötzlich wie Zeitverschwendung anfühlte.

      „Danke, das war wundervoll“, sagte er und schaffte es nur schlecht, die Aufregung aus seiner Stimme zu verbannen, als Blake aufhörte und vom Klavier aufstand. „Wenn Sie bitte Platz nehmen würden, werden wir ein paar Szenen lesen.“

      „Sitz, mein Junge“, flüsterte John Niall zu, als dieser Blake mit den Augen bis zum hinteren Teil des Raumes folgte.

      „Pst.“ Niall gab John einen Klaps, um ihn zur Ordnung zu rufen, dann räusperte er sich und nestelte an den Papieren vor ihm herum, um seine überreizten Nerven zu beruhigen. „Gut, fangen wir mit Herr Archibald und Herr Foreman an, die Szene drei lesen.“

      Es kostete Niall jeden letzten Rest an Geduld, sich durch die Stunde zu quälen, in der jeder, der vorgesprochen hatte, die Gelegenheit bekam, Szenen zu lesen. Er wäre am liebsten aufgesprungen, um selbst mit Blake zu lesen, aber nach seiner ersten Reaktion auf den Mann traute er sich nicht zu, sich in dessen Nähe nicht wie ein kompletter Idiot aufzuführen. Andererseits, da es absolut nicht in Frage kam, dass er Blake nicht als seinen Gegenpart besetzen würde, musste er sich wohl oder übel von seiner Wolke wieder herunterholen, um wenigstens mit ihm reden zu können. Und zwar bald.

      „Ich danke Ihnen allen. Ich habe alles gesehen, was ich sehen musste“, verkündete Niall, als Blake und Ian gerade eine Szene zusammen gelesen hatten. „Die Besetzungsliste hänge ich morgen früh am Schwarzen Brett aus.“

      „Brillant“, sagte Ian und brachte sein Skript zum Tisch zurück, während der Raum von Lärm und dem Scharren von Stühlen erfüllt wurde, als alle aufstanden, um zu gehen. „Das gibt mir reichlich Zeit, die gute Nachricht Annamarie Cannon und ihrem Vater noch vor dem Abendessen morgen zu überbringen. Wir sind alle eingeladen, bei Lord Masterton im Brickley House zu speisen, wissen Sie.“

      „Wie reizend“, sagte Niall, der keine Ahnung hatte, wer Lord Masterton war oder welche Bedeutung Brickley House haben mochte. Andererseits war er sich in dem Moment auch nicht ganz sicher, wo London lag oder welche Bedeutung der Buckingham Palace hatte, während sein Blick auf Blakes strahlendem Lächeln ruhte.

      „Sie kennen die Cannons?“, fragte Blake Ian, dessen dunkle Brauen in die Höhe schnellten.

      „Sie haben den Sommer bei uns verbracht“, antwortete Ian und reckte arrogant das Kinn.

      „Ich bin beeindruckt“, sagte Blake.

      Niall hätte Ian auf der Stelle umbringen können. Nein, das stimmte nicht. Blake war nur freundlich. Das musste es sein. Alles an Blake Williamson strahlte Freundlichkeit und Gutmütigkeit aus. Die Art, wie er Ian anlächelte, war einfach nur höflich. Obwohl man auch argumentieren könnte, dass die Art, wie er Niall anlächelte, ebenfalls nur höflich war. Niall betete, dass es mehr als das war. Er betete, dass Blake die gleiche sofortige Seelenverwandtschaft spürte wie er.

      „Ich weiß, wer Sie sind“, platzte Niall heraus, als Ian weggegangen war, um seine Sachen zu holen.

      Blakes Lächeln wurde für einen Moment breiter. „Ich bin sicher, jeder weiß, wer ich bin, dank meines Vaters“, sagte er und seine Miene nahm wieder ein vertrautes Lächeln an.

      „Nein, ich meine, ich habe Sie bei dem Konzert an Weihnachten spielen hören“, fuhr Niall fort und verlor den Kampf, ruhig und erwachsen zu bleiben. „Also Ihr Spiel habe ich gehört. Und Ihren Gesang. Ich bin, ähm, mit Ihrer Arbeit vertraut.“

      „Das sagen Sie doch nur so.“ Blake neigte schüchtern leicht den Kopf.

      Nialls Herz drohte in seiner Brust zu zerspringen. „Nein, das meine ich ernst. Ich habe dieses Konzert geliebt. Sie sind unglaublich talentiert.“

      „Ja, nun, Talent wird bei einem zukünftigen Herzog nicht gerade als großer Vorteil angesehen“, sagte Blake. „Ich habe das Gefühl, mein Vater wird mir nicht mehr lange erlauben, mich den Künsten zu widmen, nachdem ich meinen Abschluss habe. Deshalb hatte ich aufrichtig gehofft, eine Rolle in Ihrem Stück zu bekommen. Es wäre sozusagen ein letztes Hurra.“

      „Sie haben die Rolle“, platzte Niall heraus, bevor Blake ganz fertig war. „Die Rolle des Siegfried gehört Ihnen.“

      Sobald die Worte heraus waren, fühlte sich Niall, als würde ihm schlecht werden. Oder als hätte er sich bereits über Blakes Schuhe übergeben. Der Effekt war der gleiche. Wenigstens hatten die anderen Männer, die zum Vorsprechen gekommen waren, den Raum bereits verlassen, und John und David waren drüben am Klavier zu sehr mit Flirten beschäftigt, um seinen Unsinn gehört zu haben.

      Blake blinzelte überrascht und brach dann in ein Lächeln aus. „Sind Sie sich sicher? Sie wollen mir die Rolle anbieten?“

      Niall zwang sich, lockerer zu werden und aufzuhören, sich wie ein verknalltes Schulmädchen zu benehmen. „Sie waren bei weitem der beste Sänger, der heute hier war“, sagte er in einem gesprächigeren Ton. „Glauben Sie mir. Sie haben nicht gesehen, womit ich mich vorhin herumschlagen musste.“

      „Ich hatte tatsächlich den Eindruck, dass nicht alle auf der Höhe waren“, sagte Blake mit einem Blick, der Niall das Gefühl gab, es wären sie beide gegen den Rest der Welt.

      „Sie sind der Einzige auf der Welt, den ich mir in der Rolle des Siegfried vorstellen kann“, sagte Niall und entspannte sich noch mehr. Blake war menschlich. Daran musste er sich erinnern. Er war kein Gott, der vom Himmel herabgesandt wurde, um die Erde mit seiner Anwesenheit zu segnen. Obwohl es Niall kein bisschen überrascht hätte, wenn es so
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